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IHRE PAPIERE, BITTE!

Von %*
Illustration von Meinrad Marty

Hat man ein sauberes Gewissen,
nichts verbrochen, so braucht man nicht
zu zittern, wenn an einem Morgen in aller
Herrgottsfrühe an die Türe des

Hotelzimmers geklopft wird und man beim
Offnen zwei Herren vorfindet, mit dicken
Sohlen an den Schuhen, Gabardinemänteln

und weichen Filzhüten. Diese
Herren sind nämlich von der Polizei, zeigen

einen Ausweis, den man in der Eile
ganz leicht mit einem Fahrradausweis
verwechseln könnte, und verlangen — in der

Regel höflich — die Papiere zu sehen, die
beweisen sollen, dass man tatsächlich
Hans Meier oder Paul Huber heisst und
ist, wie man sich am Vorabend im
Fremdenblatt eingetragen hat. Hat man ein
sauberes Gewissen, so findet man sich
damit ab, brummelt vielleicht ein wenig über
die Frechheit, einen friedlichen Bürger
am Morgen vor Tag zu wecken, zeigt
seine Schriften und legt sich wieder ins
Bett und vergisst im Schlaf, dass man sich
der Polizei ausweisen musste.

Ganz anders ist der Fall, wenn man
ein schlechtes Gewissen hat, und man
weiss, dass die Polizei alles Interesse daran
hat, gerade die Papiere zu prüfen. Dann
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INK MIM, KIM?

^077

Illustration von iVIeinrsci Mart>

Dot noon ein. sonksrss (Gewissen,
niclots vsrkrocloen, so loronclot noon niclot
?n Zitiern, wenn on sineno lVlorAen in oller
DerrAottslrnloe on àis Dnrs àss Hotel-
?inonosrs Askloplt wirà nnà inon keron
ÜDnen ?wsi Derrsn vorlinàst, noit àicksn
8ololsn on àen 8clonloen, Dolooràins-
noönteln nnà weicloen Dil?lonten. Diese
Herren sinà nönoliclo von àer ?oli?ei, ?ei-

^en einen Ausweis, àen inon in àer llile
Aon? Isiclot nrit sinsrn Dolorroàonsweis ver-
wscloseln könnte, nnà verlonAsn — in àer

llsAsl loölliclo — àis ?oxisre ?n selosn, àis
loswsisen sollen, àoss rnon totsöcloliclo
Dons lVlsier oàsr ?onl linker lrsisst nnà
ist, wie inon siclr orn Voroloenà irn Dreno-
àenlolott einAstroAsn loot. Dot inon sin
sonloerss Dewissen, so linàst inon siclo ào-
init ol>, krnnonoslt vislleiclit ein wernA nksr
àis Drecloloeit, einen lrieàliclren LnrAsr
oin lVlorAsn vor DoA ?n wecken, ?eiAt
seine 8clorilten nnà lsAt siclo wieàer ins
Lett nnà vermisst irn 8clolol, àoss rnon siclo

àer?oli?si onsweisen rnnsste.
Don? onàers ist àer Doll, wenn noon

sin sclilsclites Dewissen loot, nnà noon
weiss, àoss àie ?c>Ii?ei olles Interesse àoron
loot, Asroàe àie kopiere ?n prnlen. Donn
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RICHTIGES

SCHWEIZERDEUTSCH

Eigennamen

Vornamen

Uf den abgläägene Wachten usse,
gliöört mer na öppedie Chettenäme, wo
von Uurgrosseltere bis abe, zun Uurgross-
chinde de Cheer mached, z. B..

« s Marxe-Häiche-Chueris-Hans-Ruedis-
Chly »,

aber na mee, di sähe Käme, wo s Amt
oder de Prueff vom Familie-Oberhaupt
oder de Name vo sym Huus oder syner
Umgääbig voraus aaggëë isch, wie:

« s Chilepflääger Räägeli-Häiris-Ueli »,
oder:

« s Rotte (Boten) Chäppers-Miggels-Ro-
bërt », oder:

« s Sahmaa (Sahverkäufer) Hans-Jokobe-
Noldis-Lrni ».

De « Büül-Gottlieb », de « Höhi-Fritz ».

Die Näme, wo zäntume wytuus am
maischte vorchömed, sind:
Heinrich: Häiri, Häich (ziirch. u. a.),

Hangeri Henri.
Jakob: Jokeb, Joggeli, Jogg (zürch. u. a.),

Jogg, Joppeg (hasl.), Joggi (luzërn.),
Jacum (Gurin.), Köbel, Köbi (bërnt.,
aarg. u. a.), Schaaggi Jacques.

Johann: Hannis, Hans (zürch. u. a.), Hanz
(wallis.), Hani, Hänel (Inerschwyzer
u. a.), Schang Jean.

Christian: Chrischte (Sevele, Rytel),
Chrigel, Chrigu (bërnt.).

Katharina: Katery, Kätterli (zürch. u. a.),
Katryni (bërnt., Wallis, u. a.), Trini
appezäl., Inerschwyzer., Guriner.),
Diidi (glaamer.), Nvni (luzërn.), Käti
(basl. u. a.).

Susanna: Zusann, Züsi, Züsettli, Setti
(zürch. u. a.), Sanni (walliser.), Susi
(Inerschwyz. u. a.), Suusi (basl.).

Elisabetha: Lisebeth, Lisettli, Elise, Bethi,
Liseli (zürch.u. a.), Eliis (Obwaldner.).

Zusammengestellt von Frau Ida Feller-MUller, Zolli-
kerberg, Zurich.

erweckt das energische Klopfen an der
Tür ernste Sorgen und verursacht
Herzklopfen, was für die Gesundheit nicht
zuträglich sein soll. Normalerweise führen
Hotelzimmer nicht auf den Garten, haben
keine eiserne Nottreppe, wie man das in
Kriminalfilmen immer sehen kann, und
deshalb bleibt eben nichts anderes übrig,
als die Türe aufzumachen, freundlich
« Gr.üezi » zu sagen und die « Fieppen »

zu zeigen, so man welche hat. Es ist ein
unangenehmes Gefühl, wenn einer der beiden

Herren ein Buch aus der Tasche
seines Mantels zieht, darin zu blättern
beginnt und auf einmal fragt: « So, wie
heisst eue Vattr, und d Muetter, und wie
hält sie ledig gheisse, und wann isch sie

gibore, he » Das heisst dann, dass im
« Zähler » eine Ausschreibung steht. Man
stellt sich unwissend, beharrt auf einem
Irrtum und kleidet sich eben doch an.
« So chömet jetz mit, Maa », heisst es

dann, und in Begleitung geht es auf den
nächsten Posten.

« *
•*

Papiere sind also eine dringende
Notwendigkeit, ohne Papiere kommt man
sogar in den Verdacht, gar nicht geboren
worden zu sein, überhaupt nicht zu
existieren; man ist überhaupt niemand. Es

hängt also vieles von den Schriften ab,
besonders heute.

Für einen ehrlichen Menschen
bedeuten Papiere nichts weiteres als einen
Ausweis, mit dem man sich da und dort
eben ausweist, zum Beispiel, wenn man
von der Post eine Geldsendung oder eine
eingeschriebene Mahnung holen darf. Für
einen unehrlichen Menschen aber bedeuten

Schriften viel mehr, sie sind quasi das

halbe Leben, denn ohne Schriften kommt
man nicht mehr aus. Will man ins Ausland

verduften, um einem unangenehmen
Kuraufenthalt zu entgehen mit gesiebter
Luft und verschriebener Ruhe, so braucht
man in Gottesnamen nicht einen
Konfirmationsspruch, sondern einen guten Reise-

pass mit einem Schweizerkreuz darauf.
Man sieht es dem gelben Büchlein gar
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KIMIM
»KIMM»

^igsnnsmsn

Vornamen

111 àsir aÜAlääAeire ^'aclrterr rrsse,
Zliciort mer n u öppsllrs Lllrstteiräme, wo
von krrrKrosseltere lrrs aire, ?rm ItrrrAross-
olrriräs de Lllresr maelred, tZ..

« 5 dlarrv^/üä'c/m-k/rrmräwZkrr5^krmdrK
k/r/v »,

aber rra mee, dr sake Käme, wo s »Xmt
oder de kirrell voirr kamilre-Oksrlrarrpt
oder ds Idame vo sz-m. tlrnrr oder svner
IrmAäakiA voirirrs aaAKös lseli, wie:

« r (tki/ep//aà^6r /laer e /d / /do? r ^ / /e/ >-,

oder:
« z llotts sLoteri) L/rä/1/ierswtl/iF^SÜ-Zto-

bè>r », oder:
« 5 da/waaa s5akve>däu/er) k/a?i5^/c>/iode-

lVfdd/r^ürar/ ».

/)e « üüä/-<?ott/ied », dc « //ddi-dd'd»

Ois âme, wo mirtrrms wvturrs em
inärselrte vorclrömsd, sirrd:
Âemr/c/î: tlalri, Ida lot r »rörele II. a.),

IdarrAerr — I lenrl,
dadeed : .lolrek, d()a»e1i. d0KA sv.oroli. u. a.r

döAA, doppeA (kasl.), dvKAÍ (Iri?ërrr.),
tacrrm sLtrrriir.), Idöksl, Itöt)l slierod,
aarA. m a.), ZctraaAAi — lac(zrres.

do/m?m,' Itamiis, liens lkiiiwli. !I. a.), llanv
swallls.), Idleisl. llënel slirersclrwv^er
ri. a.), LclrairA ^ tsarr.

ü/oadüaa: ldl>rlsed!e (Zevsle, ldvlele
LdrrÍAed, KIrrrArr (ksrrrt.).

Xat/rarrnar lèe lerv', klättsrli irret. o. a.),
lratrvrrl (ksrrrt., svellls. o. a.), /triai
appe^äl, loerreirwvv.er^ (luriirer.),
Oiidi (Klaarrrsr.), Idviri /lu^srir.), käti
(kasl. rr. a.).

5îisanria: /»iseen, lddsl, /.rìseltli, Zetti
ldrrrclr. ri. a.), Zarrirr (walliser.), Lrrsr

(Iirsrsclrw^?. rr. s.), Zurrsi (kasl).
êl/rsabst/rar kisebetlr, kisettli, lr.l l se, Ze l in.

Idsslr (^irrclr.u. a.), Isliis (Okwaldirer.).

?osammongosto!!t von trau >0atollor-lVlINler, lolll»
kerborg, ?ilrlot>.

erweckt das susrAisclrs Ivloplsu air der
'kür srrrsts 8orAsir uud verursaclrt kler?w

kloplsrr, was lür äie (lssuirdlrsit iriclrt ?u-
träAlrclr sein soli, klorrualerwsise lülrrerr
klotelxiruursr iriclrt arid dsu Karten, lrabsn
ksiire eiserirs Xottrsppe, wie rrrarr das irr
Xriirrirraldilirreir rirrrrrer sslrsir karrir, rrrrà
àsslrallr üleiüt eüeir iriclrts aircleres üüriA,
aïs ârs lürs arrdxrrirraclrsir, drsrriràliclr
« <krüs?i » ?rr saisir rrrrcl àie « kleMsir »

?rr '/eiZseir, so nrair weicire Irat. ks ist eiir
rrirair^eirslrirrss (Ksdülrl, wsirir einer der üsk
den Herreir eiir Luclr aus der kascrrs
seirres klantsls ?islrt, dariir dlatterrr de-

Zirrirt rrird arid siirirral krä^t: « 80, wie
irsisst erre Vattr, rrird d Nrretter. rrird wie
Irält sie lediA Aireisse, rrird rväirir iscir sis
Arlrors. Ire » Das Irsisst darrrr, dass iirr
« ^airier » eirre dkrrssclrreiürrir^ stellt. r>darr

stellt siclr rrirwisseird, lrelrarrt arrl eirrerrr
Irrtrrirr rrird kleidet siclr slrerr doclr arr.
« 80 clrörrret jet? rrrit, lX-laa », Irsisst es

darrir, rrird irr ösg'Isitriirg' Asiat es arrl derr
iiäclrsterr kosterr.

» »
«

kapiere sirrd also eirre drirrAerrds Xot-
wsrrdiAksit, olrirs kapiere korrrirrt rrrarr scw

^ar irr derr Verdaclrt, Zar rrrclrt Zelrorerr
wvrderr ?rr ssirr, ülzsrlrarrpt iriclrt rrrr exk
stiererr; rrrarr ist ülrsrlrarrpt rrieirrarrd. ks
IränAt also vieles voir derr 8clrrilterr ab,
besorrders lrsrrte.

kür eirrerr elrrliclrerr lVIerrsclrsir be-
deuten kapiere iriclrts weiteres als eiirsrr
dVrrsweis, rrrit dsrrr rrrarr siclr da rrird dort
eberr ausweist, zurrr Beispiel, wsuu irrair
vorr der kost eine (leldserrdurrA oder eirre

eiuAssclrriebsus klalrrrurrA lrolsrr darl. kür
eiuerr uuslrrliclrerr lVlsirsclrerr aber bedeu^
teu 8clrriltsrr viel rrrelrr, sie sirrd c^uasi das

Iralbs kebeu, dsrrrr olrus 8clrrilterr korrrurt
rrrau rriclrt rrrelrr aus. ^ill urarr rus »Kus-

laud verdulterr, urrr eirreur urrau^euslrirrerr
lvurauleirtlralt ?rr eutAslrsrr urit gesiebter
Kult urrd vsrsclrriebeusr lkulre, so brarrclrt
urarr irr (lottesuaiuerr rriclrt eirrerr korrlim
uratiorrsspruclr, sorrdsrir eiuerr Auterr lleiss-
pass urit eiueur 8clrwàerkrsrr? daraul.
l^dau sislrt es deur ^sllreu lZüclrleirr Aar
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nicht an, wie wichtig es sein kann, oder
besser, wie wichtig es tatsächlich ist. Hat
man also Grund, die Fremdenkontrolle zu
meiden und sich im übrigen möglichst
unsichtbar und ruhig zu verhalten, so bieten
Papiere eine nicht zu unterschätzende
Beruhigungspille.

Nicht immer haben unehrliche Leute
Papiere. Oft haben sie einfach keine und
glauben, dass sie wirklich als Johann
Meier gehalten werden, wenn sie es sagen,
oder dann haben sie keine, weil die
Papiere ausgeschrieben sind und doch nur
zum Verhängnis werden können. Aber —
Papiere, wie sie auch sein mögen, sind
immer noch besser als gar keine Schriften.
Und wenn alles nichts nützt, dann tut
man das, was man in solchen Fällen als
das einzig mögliche betrachtet: Man
verschafft sich falsche Schriften.

Falsche Papiere gibt es in allen
Arten. Angefangen von den gefälschten
Ausweiskarten für Arbeitslose, die nicht
zum Bezug einer Unterstützung, wohl
aber zum verbilligten Besuch von Kino
und Fussballmatch berechtigen, gefälschtem

Tramabonnement und falschem Gene-
ralabonnement der S B B, bis zum
gefälschten Diplomatenpass, der aus einem
Jakob Meier einen Bevollmächtigten der
Regierung macht, ist ein langer Weg, auf
dem viele straucheln. Der Zweck falscher
Papiere ist im Grunde immer der gleiche :

Ein Rudolf Blinkinger will Fritz Gam-
pinger heissen — weil er dazu seine
Gründe hat.

* **

Was Papiere bedeuten, weiss ich selber

sehr gut. Jugendlicher Übermut,
schlechte Gesellschaft und angeborene
Abenteuerlust brachten es mit sich, dass

ich eines Tages allen Grund hatte, die
gewohnten Jagdgründe zu verlassen, um der
Verhaftung und einer langen Zuchthausstrafe

zu entgehen. Damit fing auch die
Jagd nach Papieren an. Zwar war ich im
Besitze eines echten Passes, der auf meinen

Namen ausgestellt war. Die Grenze
passierte ich natürlich anstandslos — der

Steckbrief war noch nicht da, kam erst
nach einigen Tagen, als ich schon weit
war. Vorläufig war ich also sicher, aber
— ein Steckbrief ist eine internationale
Angelegenheit und nicht zu spassen damit.

Im Ausland war ich auf die Dauer
nicht sicher und konnte mich nur mittelst
falscher Papiere einer Verhaftung
entziehen. Mille, ein «Unterweltler», den
ich aus dem Milieu kannte, hörte meine
Sorgen an und wusste Rat. Er versprach,
mir Schriften zu besorgen. Auch die
freundschaftlichsten Gefühle gehen nicht
über das Niveau eines Geschäftes hinaus,
und kein Mensch wird verlangen, dass das

Auftreiben falscher « Fieppen » umsonst
geschehen soll. Mille brachte einen
deutschen Reichspass, der auf einen sehr
nobeln Namen lautete und noch ein ganzes
Jahr gültig war. Visum und Einreise nach
Frankreich waren in Ordnung, der Pass

war nicht ausgeschrieben, sondern von
einem Deutschen, der in Not war, um
dreihundert französische Franken verkauft
worden. Somit war die erste Sorge
vorläufig gebannt, und das « Zwägmachen »
des Passes begann.

Deutsche Passämter hatten damals
eine löbliche Gewohnheit: über die
Photographie lediglich einen Stempel zu
drücken, nicht aber einen Prägekopf zu
verwenden! Das Lösen der Öse, die das

Passbild solid auf das Papier heftet,
Herausnehmen der Photo, Einkleben einer
neuen — meiner eigenen — war das erste
und einfachste. Der Stempel wurde
angefeuchtet, auf Hektographenmasse
übertragen und dann sehr sorgfältig über das

neue Bild aufgetragen. Dieser Akt war
gelungen, ich besass einen Pass auf einen
fremden Namen mit meinem Bild. Die
Passnummer war nicht zu ändern, aber
den Namen muss ten wir ebenfalls in die
Kur nehmen. Schon als Schulbuben hatten
wir schlechte Noten mit « Tintenentfer-
ner » ein wenig verbessert, und mit eben
diesem Entferner begannen wir, sorgfältig
den Namen zu entfernen. Unsere Sorge
dabei war gross, denn es hätte leicht sein
können, dass das Dessin des Papieres dabei
aufgelöst worden wäre. Immerhin, es ge-
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nicht an, -wie wichtig es sein kann, oder
besser, wie wichtig es tatsächlich ist. Hat
man also Drund, die Brsindsnkontrolle zu
meiden und sich im übrigen möglichst un-
sichtbar und rubig zu verhalten, so bieten
Bapiere eins nicht zu unterschätzende Ls^
rühigungspills.

hliclrt immer haben unehrliche Beute
Bapiere. Dlt haben sie einfach keine und
glauben, class sie wirklich als lolrann
Meier gehalten werden, wenn sie es sagen,
oàsr dann hahen sie keine, weil àie ?a»

piers ausgeschrieben sincl nncl cloch nnr
zum Verhängnis werden können. äkber —
Bapiere, wie sie auch sein mögen, sincl
immer noch hesser als gar keine Lcbrilten.
lind cvenn alles nichts nützt, clann tut
man clas, was man in solchen hallen als
clas einzig mögliche betrachtet: Klan vem
schallt sich lalsclas Lcbrilten.

Balsche Bapiere gibt es in allen
rkrten. .Bngelangsn von clsn gelälsclrten
àswsiskarten lür Arbeitslose, àie nicht
zum Bezug einer Dntsrstützung, wwlrl
aher zum verbilligten Besuch von Ivino
nncl Bussballmatch herechtigen, gelälsch^
tsm Bramabonnement und falschem Dene-
ralahonnsinent clsr 8 B L, his zum gs-
lälschtsn Diplomatsnpass, der ans einem
dakob Msier einen Bevollmächtigten cler

Begierung macht, ist ein langer KVsg, aul
clern viele straucheln. Der ^.weck lalscher
Bapiere ist im Drunde immer clsr gleiche :

hin Bmdoll Blinkinger will Britz Dam-
pinger lreissen — veil er dazu seine
Dründe hat.

» x

Was Bapiere hsàsnten, weiss ich ssl-
her sehr gut. lngencllicher Übermut,
schlechte Dssellscbalt uncl angehorens
Abenteuerlust brachten es mit sich, class

ich eines Vages allen tlruncl hatte, àie gm
wohnten .lagclgrnncle zu verlassen, um clsr

Verhaftung nnà einer langen Zuchthaus-
strals zu entgehen. Damit ling auch àie
dagd nach Bapisren an. ?iwar war ich im
Besitze eines echten Basses, clsr aul inen
nsn hsamen ausgestellt war. Die (Brenze
passierte ich natürlich anstandslos — clsr

8tsckhriel war noch nicht cla, kam erst
nach einigen Vagen, als ich schon weit
war. Vorläulig war ich also sicher, aher
— ein Lteckbrisl ist eins internationale
hngelsgenheit uncl nicht zu spassen damit.

Im Ausland war ich aul àie Dauer
nicht sicher nnà konnte mich nur mittelst
lalscher Bapiere einer Vorhaltung ent»
ziehen. Mille, sin « Ilntsrweltler », àen
ich aus clem Milieu kannte, hörte meine
Lorgen an uncl wusste Hat. Dr versprach,
mir Lcbrilten zu hesorgen. Mich àie
lreundschaltlicbstsn Dslübls gehen nicht
üher àas hhvsau eines (Beschältes hinaus,
uncl kein Mensch wircl verlangen, class àas

tkultrsiben lalscher « hlsppsn » umsonst
geschehen soll. Mills brachte einen deut»
sehen Bsichspass, àer aul einen sehr
noheln blamsn lautste uncl noch sin ganzes
lalrr gültig war. Visum uncl Hinreise nach
Frankreich waren in Ordnung, àer Bass

war nicht ausgeschrieben, sondern von
einem Deutschen, àer in Blot war, um
dreihundert französische Branksn vsrkault
worden. Lomit war die erste Lorgs vor-
läulig gebannt, und das « hwägmaclrsn »
des Basses begann.

Deutsche Bassämter hatten damals
eins löbliche Oewolmbeit: über die Bbo-
tographis lediglich einen Ltempel zu
drücken, nicht aber einen Brägekopl zu
verwenden! Das Bösen der Öse, die das

Bassbilcl solid aul das Bapisr heltet, Her-
ausnelrmsn der Bboto, Binklsbsn einer
neuen — msiner eigenen — war das erste
und einlachsts. Der Ltempsl wurde an-
geleuchtet, aul Ilsktographsnmasss über-
tragen und dann sehr sorglältig über clas

neue Bild aufgetragen. Dieser rkkt war
gelungen, ich besass einen Bass aul einen
lrsmdsn Blamen mit meinem Bild. Die
Bassnummer war nicht zu ändern, aber
den hlamsn mussten wir ebenlalls in die
Kur nehmen. 8clron als Lchulbuben hatten
wir schlechte Blotsn mit « Vintsnsntlem
ner » ein wenig verbessert, und mit eben
diesem Bntlsrnsr begannen wir, sorglältig
den Blarnen zu entlsrnsn. Unsers Zorge
dabei war gross, denn es hätte leicht sein
können, dass das Dessin des Bapisres dabei
aufgelöst worden wäre. Immerhin, es ge-
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lang, und dort wo vorher ein adeliger
Familienname gestanden, lachte eine leere
Stelle. Es brauchte ein halbes Dutzend
Tinten, bis der Ton der gleiche war, den
die andern Eintragungen aufwiesen, tief-
dunkelblau. Das Geburtsdatum war ohne
weitere Operation zu ändern und wurde
ungefähr zum Klappen mit meinem
Aussehen gebracht. Weitere Änderungen
waren nicht notwendig, ich hatte mich in
einen deutschen Staatsangehörigen
verwandelt. Der Pass sah sehr gut aus, und
kein Mensch hatte das Gefühl, dass damit
manipuliert wurde. Ewig konnte ich das

Papier natürlich nicht gebrauchen, denn
wenn der richtige Passinhaber nicht das

Zeitliche segnen würde, musste er den Pass
als verlustig anmelden — kein Mensch
kann in Paris ohne Ausweise leben.
Immerhin, dieser Pass war besser als gar
keiner.

Es ist klar, dass ein solcher Ausweis
nur sehr unzulänglich ist. Ein guter,
« echter » Pass, mit allen Schikanen, Visas
usw. kostet unter Brüdern zwischen
zweitausend und viertausend Franken. An diesen

Pässen allerdings gibt es nichts
auszusetzen, sie sind Meisterwerke der Kunst!
Aber — zweitausend Franken hatte ich
nicht und konnte sie im Moment auch
nicht verschaffen. Ebenfalls fehlten mir
die Verbindungen in der Unterwelt.
Passfälscher haben keine Aushängeschilder
und sind von Natur aus mit grossem
Misstrauen ausgestattet. Begreiflich,
Berufsgeheimnisse werden gewahrt.

Wenn mich der Pass auch vor den

Verfolgungen der Polizei einstweilen
rettete, so wusste ich doch, dass ich früher
oder später mit dem Papier Schwierigkeiten

haben würde. Es musste ein

guter, solider, echt aussehender, würdiger
Pass her.

Inkognito reiste ich in die Heimat
zurück und passierte den Zoll in der
Strassenbahn, weil es dort am leichtesten
ist. Im Milieu traf ich einen alten Be¬

kannten, dem ich meine Not ins Ohr
flüsterte. Er wusste Hilfe. Ein Arbeitsloser,

der keine Unterstützung mehr
beziehen konnte und stets Bedarf an Geld
hatte, erklärte sich bereit, seinen Heimatschein

zu versilbern. Ich bezahlte fünfzig
Schweizerfranken und erhielt dafür einen
verschmierten, zerknitterten Bogen Papier,
der mich won einem Deutschen in einen
Schweizerbürger verwandelte. Der
Heimatschein war gut, das heisst, er war nicht
als verloren gemeldet und nicht
ausgeschrieben. Sein erster Besitzer war ein
anständiger junger Mann gewesen, der nur
das Pech hatte, arbeitslos zu sein. Immerhin

verpflichtete er sich schriftlich, den
Schein erst in drei Monaten als verloren
anzuzeigen. In drei Monaten hoffte ich
in Ubersee zu sein. (Nebenbei gesagt, hat
der junge, anständige Mann Wort gehalten

— genau nach drei Monaten erschien
die Verlustmeldung im « Amtsblatt » und
die Ausschreibung im «Polizeianzeiger».)

Mit diesem teuren Fetzen Persönlichkeit

wanderte ich in die Kantonshauptstadt,

in die Höhle des Löwen: Auf das

Polizeikommando. Meine Photographie
besass die Polizei noch nicht, so konnte
ich es ruhig wagen, mich als Fritz Büm-
plitzer auszugeben und gegen Hinterlegung

des Pleimatsclieines die Ausstellung

eines Reisepasses zu verlangen. Ich
bemerkte, dass ich eine Ausstellung im
Ausland besuchen wolle, mit einer
Reisegesellschaft, und dass ich den Pass gleich
haben müsse. Der Beamte glaubte mir das,
stellte einen schönen Pass aus, klebte mein
Bild hinein und wünschte mir erst noch

gute Reise und viel Vergnügen. Richtig
wohl war mir zwar erst wieder, als ich in
der Bahn sass und die Landesgrenzen hinter

mir hatte Natürlich konnte auch
dieser Pass nicht ewig dauern, aber man
würde weitersehen.

Drei Monate lang reiste ich mit dem

Papier ruhig und sicher in der Welt herum.

Nie hatte ich die geringsten Anstände
oder Schwierigkeiten, anstandslos erhielt
ich Visa darauf. Aber mit der
Verlustmeldung nach drei Monaten kam der
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lang, nnà àort wo vorder sin aàeliger
Lamidennanrs gestanden, lacdts eins leers
8tsl1e. Ls drancdts sin daldes Ont^snà
leinten, dis àer "l'on àer glsicds warg àsn
àie anàern Lintragnngen ankwissen, tief-
ànndeldlan. Das dsdnrtsàatnnr war odns
weiters Operation «ên ânàern nnà wuràs
nngsfâdr ?nm Llappen mit meinem àrs-
selben gsdracdt. Weitere idnàernngsn
waren nicdt notwenàig, icd datte inicd in
einen àsntscdsn 8taatsangedörigen ver-
wandelt. Der Lass sad sedr gut ans, nnà
dein disused datte àas Oelüdl, àass damit
manipuliert wuràs. Lwig donnts icd àas

Lapier natürlicd nicdt gsdrancden, àsnn
wenn àer ricdtigs Lassindader nicdt àas

^.eitlicds segnen wûràs, innssts sr àsn Lass
aïs verlustig anmslàen — dein Vlenscd
dann in Laris odns Vnsweiss ledsn.
Immerdin, àiessr l?ass war dessen als gar
deiner.

Ls ist dlar, àass sin soicdsr Vnsweis
nnr sedr nmnlänglicd ist. din guter,
« scdter » dass, mit alien 8cdidanen, Visas
usw. dostet nntsr Lrûàsrn xwiscden ?wei-
tansenà nnà viertaussnà Lranden. Vu àie-
sen Lassen allsràings gidt es nicdts ans-
?nsst?sn, sis sinà dleistsrwsrds àer Ivunst!
Vder — Zweitausend. Lranden datts icd
nicdt nnà donnts sis im d-Ioment ancd

nicdt vsrscdaflsn. Ldenfalls fedlten nrir
àie Vsrdinàungsn in àer Unterwelt. dass-
fälscder dadsn dsins /Vusdangsscdilcler
nnà sinà von àtur ans init Drosseln lVIiss-

tränen ausgestattet. Legrsiflicd, Lsrnls-
gedeimnisse weràsn gswadrt.

Wenn mied àer dass ancd vor àsn
Verfolgungen àer LolLei einstweilen
rettete, so wusste icd àocd, àass icd Irüdsr
oàer später init àsin Lapier 8cdwierig-
dsiten daden wûràs. ds rnnsste sin
guter, soliàsr, scdt anssedenàsr, wnràiger
dass der.

Indognito reiste icd in àie dlsirnat
?urücd nnà passierte àen doll in àer
Ltrassendadn, weil es àort arn leicdtssten
ist. Inr dlilisu traf icd einen alten Le-

kannten, clsnr icd nrsins dlot ins Odr
flüsterte, dr wusste Hilfe, din Vrdeits-
loser, àer deine Unterstützung rnsdr de-
/deden donnts nnà stets Lsàarf an delà
datts, erklärte sicd dsreit, seinen Heimat-
scdein xn versildsrn. Icd de^adlts fündig
8cdweLsrfranksn nnà srdielt àalûr einen
verscdnriertvn, verknitterten Logen dapisr,
àer nricd won einsrn dentscden in einen
8cdwei^srdürgsr verwandelte. Her dien
nratscdein war gut, àas deisst, er war nicdt
als verloren geinslàst nnà nicdt ausge-
scdrieden. 8sin erster Lssilver war sin an-
stânàigsr junger dlann gewesen, àer nnr
àas deed datts, ardeitslos 2N sein. Immer-
din verpflicdtete er sicd scdriltlicd, àen
8cdein erst in drei Vlonaten als verloren
an2U?eigen. In àrei Vlonaten doffts icd
in Üdsrsss ?n sein, (dlsdendsi gesagt, dat
àer junge, anständige dlann Wort gsdal-
ten — genau nacd àrei dlonaten erscdisn
àie Verlnstinelànng irn « ^Vmtsdlatt » nnà
àie rVnsscdrsidnng irn «Loldsiameiger».)

dlit àiesenr teuren deinen Lsrsöndcd-
dsit wnnàerte icd in clie lkantonsdaupt-
staàt, in àie Hödle àss Löwen: Vuf àas

Loldsidommanào. dleins ddotograpdis
dssass àie doldei nocd nicdt, so konnte
icd es rndig wagen, inicd als drit? Lüm-
plit^sr aus^ngsdsn nnà gegen Hinter-
lsgnng àes dleiinatscdsines àie Vnsstel-
lung eines Leisepasses ?n verlangen. Icd
dsinsrdts, àass icd eins Ausstellung inr
Vuslancl dssncden wolle, nrit einer Leise-
gssellscdalt, nnà àass icd àen dass glsicd
dadsn müsse. Der Lsamte glandts mir àas,
stellte einen scdönen dass aus, dledte mein
Lilà dinein nnà wünscdts mir erst nocd

gute Leise nnà viel Vergnügen. Licdtig
wodl war mir ?war erst wieclsr, als iclr in
àer Ladn sass nnà àie Lanàssgremsn din-
ter mir datte Llatürlicd donnts ancd
àiessr Lass nicdt ewig «lauern, sdsr man
würcle weitsrseden.

Drei IVlonate lang reiste icd mit «lern

Lapier rndig nnà sicder in àer Welt der-
um. dde datte icd àie geringsten àstânàe
oàer 8cdwierigdeiten, anstandslos erdislt
icd Visa darauf. Vder mit àer Verinst-
melàung nacd àrei dlonatsn dam àer
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Schwindel aus, und die Polizei besass nun
natürlich auch ein Bild von mir. Drei
Monate lang hatte meine Photo beim
Polizeikommando neben dem Steckbrief
gelegen — nur niemand brachte die beiden
Dinger in Verbindung.

* **

Inzwischen hatte ich in Paris
Verbindung gefunden, und ein Holländer war
bereit, mir gegen eine kleine Entschädigung

zu einer carte d'identité zu verhelfen.
Wieder verwandelte ich mich in einen
andern Menschen, vom Fritz Bümplitzer
wurde ich zum Elsässer Joseph Metteier
aus Strassburg. Damit war ich nun in
Frankreich sicher, aber — Grenzübertritte
waren mit einer carte d'identité nicht zu
machen. So musste einmal der deutsche,
ein andermal der Schweizerpass herhalten,
wenn ich nach Brüssel oder Amsterdam
fuhr. Merkwürdigerweise hatte ich nie
einen Anstand. Aber dies alles war eben
in der « guten alten Zeit » vor dem Krieg,
vor zehn Jahren. Heute werden Papiere
schon etwas genauer unter die Lupe
genommen, wenn man die Grenzen passiert.
Trotzdem kann ich einen sonderbar
anmutenden Fall anführen:

Ein Bekannter, der irgendwo in
Ubersee lebte und sich dort in politische
Machenschaften einliess, musste flüchten,
um nicht eventuell gehängt zu werden. Er
entlieh sich von einem Bekannten dessen
Pass, brannte durch und passierte mit
diesem Pass, an dem nicht ein einziger Buchstabe

oder das Passbild geändert wurde,
vier Grenzen, bestieg ein Schiff, fuhr zwei
Wochen und passierte in Europa nochmals
drei Grenzen. Ohne Schwierigkeiten oder
Anstände erreichte er seine Heimat und
sandte den Pass schnurstracks per Luftpost

an seinen Freund zurück. So kommt
es, dass jener Mann einen Pass voll Stempel

hat, eine Europareise gemacht hat,
ohne je sein Land dort drüben verlassen zu
haben. Aber nicht jeder hat einen Freund,
der ihm ähnlich sieht

Frühlingsmiidigkeit
verbunden mit Unlustgefühlen, Mangel
an Appetit, Kopf- und Gliederschmerzen
— darf nicht vernachlässigt werden. Denn
es können ernsthafte Krankheiten daraus
entstehen. Frühlingsmüdigkeit zeigt an,
daß der Körper an Widerstandskraft
verloren hat und einer durchgreifenden
Regeneration bedarf. Die Zellen und Gewebe

müssen neu belebt und zu frischem Schaffen

angeregt werden. Und dies können sie

durch ein auf wissenschaftlicher Basis

aufgebautes Präparat wie E LC HIN A nach
Dr. med. Scarpatetti und Dr. Hausmann,
das sowohl Nerven wie Muskeln regeneriert

und die Abnützungserscheinungen
beseitigt.

Nach einerELCHINA-Kur kehren Appetit,
Nerven- und Muskelkraft, Lebensfreude
und Energie zurück. ELCHINA ist darum

in den heutigen Zeiten ganz besonders

zu empfehlen. (Originalflasche 3.75,

Doppelflasche 6.25, vorteilhafte
Kurpackung 20.— in den Apotheken).

© 61,21 % Fett (Mandelöl),

• 25,15 °/o Eiweiss (Rohprotein),

9 5600 Reinkalorien pro Kilo —

drei Tatsachen, die NUXO-MANDEL-
PUREE zu einem zeitgemässen
Nahrungsmittel machen. Zieht man
ferner das angenehme Aroma, die
leichte Verdaulichkeitsowie die lange
Haltbarkeit (über 6 Monate) in
Betracht, so ist leicht zu verstehen, warum

immer mehr Konsumenten NUXO-
MANDELPUREE alsein ideales
Produkt bezeichnen.
NUXO-MANDELPUREE erhalten
Sie in allen Reformhäusern und in
bessern Lebensmittelgeschäften.
Bezugsquellennachweis durch den
Fabrikanten :

J. K LÂESI, NUXO-WERK, RAPPERSWIL

Die Feinde Ihrer Lebens¬
freude, Kopfweh und

N Migräne, bekämpft
II erfolgreich

In allen Apotheken. 12 Tabletten Fr. 1.80
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8àv?luàsl aus, uuà àls ?oll?sl lzssass uuu
uaiürllclr aucli slu Lllà vou iulr. Orel
douais lauA laaiis urslus Dlroio dslnr ?olu
?sllcouriuauào usl>eu àsru 8isclàrlsl AS-

lsAsu — uur ulsiuauà lzraàis àls lzslàsu
làlu^sr lu VerluuàuuA.

» ^

Iu?vvlsclisu daiis là lu Varls Ver-
ìnuàuuA Asluuàsu, uuà slu làollâuàer war
lzersli, iulr gegsu sine Itlelus llluisàâàl^
ZuuA?.u elusr carie à'làeuilis xu vsàslleu.
'lVlecler verwauàslis là urlclr lu slueu
auàsru IVlsusàeu, voua l?rli? llüuapllksr
wuràe là ?uua llllsässer àosepla lVlsiislsr
aus 8irasslaurA. Oauali war là uuu lu
?raulcrelà slàsr, alasr — <^reu?ûì>erirliis
wareu uali elusr caris à'làsuilis ulài ?u
uaaàeu. 80 uaussie sluiual àsr àsuisàe,
slu auàsruaal àsr 8àwsl?srzaass laerlaalieu,
weuu là uacla llrilssel oàsr lViusieràaua
lular. ÌXàerkwûràlgurwslse laaiis là nls
slusu lVusiauà. lVàer àles alles war àeu
lu àsr « Auieu alien ^eli » vor àsau I^rleg,
vor 2ölur àalareu. Usuie wsràsu Daplers
sàon siwas Asuauer uuier àls luape Ze-
uornrnsu, wsuu luau àls (lrsu^su passlsri.
àlroi^àsiu kauu là slusu souàeàar au^
uauieuàsu llall aulülareui

Llu Leleauuisr, àer lrAsuàwo lu
Ildersee lslaie uuà slà àori lu xollilsàs
Maàsusàalisu slullsss, uaussie llllàisu,
uur ulài svsuiusll ^slaäuAi ?u wsràeu. Ülr

suillà slà vou slusru lZsleauuieu àssseu
Dass, drauuie àurà uuà zaasslsris uali àls-
ssiu Dass, au cleru ulclri slu sluzi^sr Luclu
siàs oàsr àas Dasàllà Aeâuàsri wuràe,
vler (àreu^su, lassileZ élu 8àllk, kular?wel
Moàeu uuà passleris lu Duropa uoàiuals
àrsl (lrsu?,su, Olaus 8clawlsrlAlcslisu oàsr
àsiâuàs srrslàis er selus Ilsluaai uuà
sauàis àeu pass sàuursiraclcs per Duli-
posi au sslusu Drsuuà ^urálà. 80 ìouauai
ss, àass jener lVIauu slusu Dass voll 8isua-
psi liai, élus Duroparslse Zeruaài Irai,
olaus js selu Dauà àori àrûlisu verlassen ^u
laalasu. Tôlier ulài jeàsr laai slusu Dreuuà,
àer llaua âlrullà slài.

Iiiilil ÎII1»>Ìm ii<> i^!< lit
verbuuàeu mit ilnlustgskûiàen, Nsu^el
au Appetit, liopk- uuà Dlieàersàmcr^en
— àari uiclit veruaàlâssigt wsràeu. Demi
es Icönaeii erustlialts ^rsolclieiteii àaraus
eiitstelleii. ^riiliiiriAsmiiàiAlceit seiZt au,
àsk àer Llërper au ^iàerslsuàslrrslt ver-
lereu Iiat uuà eiuer àureìiAreikeuàsu Rs-

Aeueratiou Iu-litrl. Die ^elleu uuà Devvebe

müsseu ueubelàt uuà ^u triseliem Lcllsiksu

auZereZt vveràeu. ilnà àies Iröuueu sie

àurà eiu aui vvisseuscìiaktlielier iîlisis aui-

Zàautes Dräparat wie Uâà
Dr. meà. soarpatelli uuà Dr. Dausmauu,
àas sowoill IXerveu wie Nuàelu rsgsue-
riert uuà àie ^kuût^uugsersàeiuuugeu
beseitigt.

?laà einer là .< à l IX i -1< u r Icàreu Appetit,
lVerveu- uuà Nuàellrrait, Dàeusireuàe
uuà DuerZie 2urûà. Di.LIlIIXá ist àar-

um iu àeu iieuti^eu /ritru kesou-

àers 2u empiàleu. (DriZioalâasàe 3.72,

DoppelLasàe 6.25, vorteiliiaite iiur-
paàuuZ 26.— iu àeu iipotliàeu).

T 31,21 ^/v Ilvlarclolöli

G 25,15 °/o ^iweiss lkeààmi,
s 5kvll kikinlislorien pro liilo —

cik-si IcttLOckeri, ciis 1^1 ^1X0-/^/^1^
SIDSM 20ÏtgSMS55SN

^alll'DDgZMittsI MQcllSD. ^Ì6^lf mon

lsiclils VescloDliclilcsilLOwis clis longs
l-ioItdok->(SÌf lüdsn 6 kvìonotsl in bs-
lnooiil, LO I5t Isiclitvsnstsiisn, won-

^ l) ^ l.k'l_1 k ^ 0I5 SIN icisslsz
pi'ociulct ds^siciinsn.

sr-iialtsn
3is in ollsn KsfOi-mliouZENN unci in
Ks58Sk'N l.SÌJSNLMÌttsIgS3âlôftSN.

ks^vg8qDsIIsnnociiv/sÌ8 ciunck cisn
foionil(0nwn:

1. NUXO->V6kl(, K^PPLKZ^Iì.

llls ^einllv Ikeoe l.edsn»-
si-euào, Ilopkwvt, unà
d/IIgi-âne, bskâmptt

N ei-solgreict,

In allen äpollieken. 12 IsdleNen fr-. 1.S0
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von Fantasiemustern in ganzen Bogen
und von künstlichen Zeichen führen wir
in unserer Spezialabteilung in höchster

Vollendung, prompt und sehr vorteilhaft
aus. Mehrere unserer prächtigen,
gelatinierten Papiere eignen sich zum Prägen

ganz besonders. Verlangen Sie Vorschläge.

Die Redaktion des „Schweizer-Spiegels" bittet,
bei unverlangt eingesandten Manuskripten,
Antragen usw., Rückporto beizulegen. Die Blätter
sind nur auf einer Seite zu beschreiben.

Passfälscher hat es immer gegeben
und wird es geben, solange Menschen voider

Polizei flüchten müssen oder sonst
allen Grund haben, ihre wahre Identität
zu verbergen. Ein falscher Pass bietet
momentanen Schutz und gewisse Sicherheit.

Aber auch Pässe, die auf
Originalformularen ausgestellt sind, werden ihren
Trägern früher oder später zum Verhängnis.

Ein falscher Pass ist eben immer nur
ein falscher Pass, und wenn er seinen Träger

auch soweit schützt, so kommt doch der
Moment, da die Nerven versagen oder class

der Pass ganz gehörig unter die Lupe
genommen wird. Radiotélégraphie arbeitet
sehr schnell, und in zwei Stunden kann
die Antwort aus Budapest schon da sein,
dass der ungarische Pass Nr. 5,487,659
auf den Namen Polos Scinka ausgestellt
wurde und nichts mit dem Baron von Sie-

bengütern zu tun habe. Und dann kommt
der Baron von Siebengütern eben ins
Zuchthaus.

Es ist so beruhigend, einen ganz
gewöhnlichen Heimaischein der Gemeinde
Hinterbergen in der Tasche zu haben, auf
Hotelzimmer mit Bad und Aussicht auf
den Park zu verzichten und dafür die
Gewissheit zu haben, dass es nicht zu « llof-
spaziergängen », Kuraufenthalt mit streng
geregelter Ruhezeit und gesiebter Luft,
Diät und veralteten sanitären Einrichtungen

kommen wird.

Es rentiert nicht, das Herumgondeln
mit falschen Papieren, es rentiert nicht.
Alein deutscher Pass wurde in Paris
verbrannt, die blaue carte d'identité in Brüssel
zerrissen, der erste Schweizerpass ging
verloren, und der letzte, der « echte » Pass,

liegt heute noch irgendwo in einem
Archiv, in verstaubten Akten, bei einer
Polizeibehörde. Heute brauche ich keine Angst
zu haben, wenn ich einmal in Zürich den

Zug verpasse und im Hotel schlafen muss.
Wenn es am Morgen an die Türe klopft,
so ist es nur der Zimmerkellner, der mir
das Frühstück und die Morgenausgabe der

« N. Z. Z. » ins Bett bringt. Es geht halt
nichts über ein sauberes Gewissen
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von psntsliomuîiem in gsnren Sogen
und von kiinîiliîken leicken «ükren à
in unierer !perisisb»siiung in böckitsr
Voiiendung, prompt und zekr vorteiikett
sui. ?dekrere unierer präcktigen, gelsti»
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dasslälscber bat es innner gegeben
und -wird es geben, solange blenseben vor
der doblsi Ilnebten müssen oder sonst
allen Llrund baben, ibrs ivabrs Identität
ln verbergen. lain lalscbsr dass bietet
nionrentanen Lcbntl nncl gevnsse Lieber-
beit. .Vber aucb dässs, die aul Original-
lormularsn ausgestellt sind, verden ibren
drägsrn Irüber oder später luin Vsrbäng-
nis. Bin lalseber dass ist eben inrrnsr nur
ein lalseber dass, nnd vsnn er seinen drä-
ger aucb soweit scbütlt, so bonnnt docb der
Moment, da die Nerven versagen oder dass

der dass ganl gsbörig unter die bnpe ge-
nornrnsn wird. Iladiotelegrapbis arbeitet
sebr scbnsll, nnd in lwei Ltunden bann
die àrtwort ans Budapest scbon da sein,
dass der nngariscbs dass blr. 3,487,659
anl den tarnen do los Lcinba ausgestellt
wurde und niebts mit dein IZaron von Lie-
bengütern lu tun babs, bind dann bommt
der Baron von Lisbengütsrn eben ins
?nebtbaus.

Its ist so bernbigsnd, einen ganl gs-
wöbnlicbsn Ileirnatscbein der (Gemeinde
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Hotellimrner nuit Lad nnd Aussiebt anl
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geregelter Bnbelsit nnd gesiebter bnlt,
diät nnd veralteten sanitären bnnriebtun-
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lts rentiert niebt, das Herumgondeln
init lalsclren dapieren, es rentiert niebt.
Mein dsntscber dass wurde in Baris ver-
brannt, die blaue carte dbdentits in Brüssel
lerrisssn, der erste 8cbwsilsrpass ging von
lorsn, und der letlts, der « ecbts » dass,

liegt beute nocb irgendwo in sinsni tbr-
cbiv, in verstaubten àten, bei einer doli-
leibebörds. diente braucbe ieb deine àgst
ln baben, wenn ieb sinrnal in Anrieb den

?ug verpasse nnd nn Hotel scblalen rnuss.
IVsnn es anr Morgen an die dürs bloplt,
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cJiralilend jcLon

und doch

egefeedör f tig
Sie reinigen Ihre Zähne, schützen Ihre Haut, pfle-
gen oder schonen Magen, Herz und Nerven Und

was tun Sie für Ihre Augen
Wohl nichts oder Sie setzen einfach Gläser auf.
Mit der Brille allein ist es aber nicht getan, denn
diese vermag nichts gegen die Abnutzung der
Augen, im Gegenteil!
Wissen Sie nicht, daß die Natur auch für die
Augen gesorgt hat?

Alle Augen, ob noch gesund und stark oder bereits
empfindlich und schwach, erheischen Pflege.

Zellers Augenessenz

Seit 78 Jahren bürgt
der Name «Zeller»
für höchste Qualität
und Zufriedenheit

Interessante und

reichillustrierte

«Jubiläumsschrifi Q »

gratis auf Verlangen

ein reines, heilsames Medizinalpflanzen-Präparat,
stärkt die Sehkraft, erfrischt müde, überanstrengte,
geschwächte und empfindliche Augen und beruhigt
die Tränendrüsen. — Die Flasche Fr. 2.50.

Für die tägliche Pflege gesunder oder nur leicht
entzündeter und geröteter Augen und gegen das
Kleben der Augenlider genügt:

Zellers Augenwasser. Flasche Fr. 1.50

Beide in Apotheken erhältlich.

Büroangestellte, Näherinnen, Stickerinnen und Sie
alle, die Sie Ihre Augen im Beruf und zu Hause
stark anstrengen! Ist es nicht kluger und ratsamer,
gesunde Augen zu pflegen, als müde und
geschwächte Augen kurieren zu müssen?

Max Zeller Söhne, Romanshorm
Apotheke Fabrik pharmaa.Präparate
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Fie reinigen ibre ^äbne, scbützen //»5e iiaut, /?/ie-

gen ocier scbonen /iiagen, iierz unci /Verven l/nci

vas tun 8ie kür lüre ^uZen?
^obi nicbts ocier Fie setzen ein/acb (7/äser au/,
^/it tier Lri/ie a/iein ist es aber nicbt getan, cienn
ciiese vermag nicbts gegen ciie Abnutzung tier
^ugen, im (^egentei//
wissen Fie nicbt, cia/Z ciie /Vatur aucb /ür tiie
^ugen gesorgt bat?

^//e /iugen, ob noeb gesunci un<i star/c otier bereits
em/?/inci/icb unci scbtvacb, erbeiscben /^//ege.

Zàr« àKviiessei!?

8eiì 78 Satiren bürgt
üer I>l a me «weiter»
für böebste Qualität
unci Xufrieàenbeit

interessante unci

reicbiiiustrierte

«/ubiiâumsscbri/t »

gratis au/ /^erlangen

ein reines, bei/sames ^ieciizina/p/ianzen Präparat,
starbt ciie Feb/cra/t, er/riscbt mücie, überanstrengte,
gescbiväcbte unci em/?/inci/icbe ^ugen unci berubigt
ciie i'rànentirusen. — Die /'/ascbe i^r. ^.6b.

i?ür tiie täg/icbe i'/iege gesuncier otier nur /eicbt
entzüncieter unti geröteter ^ugen unti gegen tias
Xieben tier ^ugen/icier genügt.

sellers ^ngennasser. /«'/ascbe i^r. i.5S

Leicie in ^/mtbe/cen erbä/t/icb.

Lüroangeste/ite. /Väberinnen, Fticberinnen unci Fie
ai/e, tiie Fie ibre /iugen in, Deru/ unti -u iiause
star/c anstrengen/ ist es nicbt b/uger unci ratsamer,
gesuntie ^ugen zu /?/iegen, a/s /nütie unci ge-
scbcväcbte ^ugen burieren zu müssen?

îtlax seller 8äkue, itoinuii^êlariz
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(Jßang, lucg iVf)dmet a

Gottlieben, Drachenburg

Ein unentbehrlicher Begleiter für alle Heimat-Fahrten ist der

Illustrierte Kunstfülirer der Schweiz
Von Hans Jenny, 3. Auflage. 566 Seiten Text (dünnes Bibeldruckpapier), 168 Seiten Bilder (Kunstdruck¬

papier), Übersichtskarte, Ortsverzeichnis, Verzeichnis der Künstler und Handwerksmeister.

Tafel- und Quellenverzeichnis zu den Abbildungen und Grundrissen.
Geschmeidiger Ganzleinwandband in handlichem Format. Preis Fr. 14.-

8 In der heutigen Zeit, inmitten grösster politischer Umwälzungen, hat
dieser Kunstführer seine besondere Mission zu erfüllen: Durch
Hinweisung auf unser geistiges Erbe, das sich in den bildenden Künsten
erhalten hat, zur Vertiefung unserer nationalen Einheit durch Befruchtung
dervielgestaltigen Gegensätze, die uns das nationale Gleichgewicht sichern.

O Der Kunstführer macht uns auf eine Fülle von Sehenswürdigkeiten und
Schönheiten unseres liehen Vaterlandes aufmerksam, an denen wir achtlos
vorübergegangen wären.

O Wer mithilft, dieses Werk einheimischen Schaffens durch Schenken und
Weiterempfehlung zu verbreiten, der arbeitet mit an unserer geistigen
Landesverteidigung.

Bestellzettel für 1 Exemplar Illustrierter Kunstführer der Schweiz

Name u. Adresse:

Bitte ausgefüllt in offenem, mit 5 Rp. frankiertem Kuvert senden an:
Verlag Büchler & Co., Bern, Tel. 27733, Postcheck III 286
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Gang, lueg iVNciniet a!

dotìlieben, Oraclienbui-A

Klin unentbebrlieber Le^leiter Inr alle Heiinat-I'abrten ist der

> Z<iiii^t>iii llvr 8àvve»^

sebrneìdi^er danxleinwandband in liandlictiein l^orrnat. k'reîs kr. 14..

S In der beuti^en ?.eit, inniitten grösster politiselier Umwälzungen, bat
dieser bunstlübrer seine besondere lVlission 2u erfüllen: Ourob Hin-
Weisung aul unser Aeisti^-es brbe, das sieb in clen bildenden Xünsten er-
balten bat, ?ur VertielunZ- unserer nationalen binbeit dureb Lelruebtun^
derviel^estaltiAen de^ensàs, die uns das nationale dleiebA-evviobt sicbern.

S Der I^unstlübrer niaebt uns aul eine bulle von ZebenswürdiZ-keiten und
Lebonbeiten unseres lieben Vaterlandes aullnerksani, an denen wir aebtlos
voriiber^eZ-an^en wären.

« Wer initbillt, dieses Werk einbeiniiseben Zeballens dureb Zebenken und
Weiterein^IeblunZ- ^u verbreiten, der arbeitet init an unserer ^-eisti^en
bandesverteidiZunA.

VSSìSlI^SîîSl lür 1 bxein^lar Illustrierter I^unstlübrer der 8ebwei^

Verlag Lücller L Lo., Lern, l'el. 27733, bostelieà III 236
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